
.B,USSTELLUNGEN $ nIT HÖHEPUNKTE ]M SEPTEMBER

"ä&

I _r jar:fr I

_ira. .:i,i r.r .l

*

T;4 i t. -"' r::. i :i3;,r l ir*
I

,' ,, , tl::-i1
Enrfesselte 3\rerf ur: §exs
Eiid cierKm§esüropf&§ s§{tr §§*tr,
F{anr i:r;-r'g. Kr; nst h alic.
bis 14 1ü Zü18
llElEw§
KR§'1t1r§{

an solle mit einem Erd-
beben anfangen, sagt
eine Regel für Dreh-
buchschreiber, und

sich dann langsam steigern. ln der
HAMBURGER r(UNSTHALLE erweist sich:
Eine Sintflut tut es auch. Zum Auftakt
der mitreißenden Schau »Entfesselte
Natur« zeigt Th6odore G6ricaults Ge-
mälde ein paar Ertrinkende und Felsen
unter bleischweren Wolken, aber weit
und breit keine Arche - von der bib-
lischen Geschichte bleiben im frühen
19. Jahrhundert nur unendliches Was-
ser und einsames Leiden. Von da führt
der Weg über Vulkanausbrüche, Fluten,
Brände und Schiffsuntergänge bis
zum endgültig »letzten Menschen« des
englischen Romantikers John Martin.

Fast jede Epoche kannte offenbar
Endzeitgefühle, die uns Heutigen arg
vertraut vorkommen. Rund 200 Werke
haben der Hamburger Kustos Markus
Bertsch und der Passauer Professor
lörg Trempler ausgewählt, Wenzel
Hollars sachliche Vorher-Nachher-
Grafik zum Londoner Großbrand von
1666 ebenso wie Gemälde, die wirken

LL6

1t'

wie Blockbuster der Vor-Kino-Ara. Zu
deren Kitzel trug oft das Wissen bei,
dass hier wahre Geschichten erzählt
wurden, sei es vom 1858 lichterloh
brennenden Auswandererschiff »Aus-
tria«, dessen Passagiere insektenhaft
auf Bugspriet und Taue drängen. sei
es vom Ausbruch des Vesuvs, der
im )ahr 79 Pompeji verschüttete. Die
Hängung auf graphitgrauen Wänden
steigert die Effekte gekonnt, wenn
einer Flucht von Kabinetten unvermit-
telt ein dreieinhalb Meter brelter
Schiffbruch von L-ger^e sace, 'c ir
oderaufengem Raur e - 'a:t:l ---
zend Vulkanbilder in a le ' l:::: ^:'
glüht. Hambu'g t'äit. -.- --=-:
nicht nur gewicl^t g= ,',:'. : ,. = - :.
par David Friedricns i s..-=- :: :---
dern auch seine e,;:-+' :-::i -'- --
samt epochaler Dc. --.-',: - -
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gemachte Katastrophe Krieg die
Furcht vor der Natur verdrängt; erst
der Klimawandel schiebt sie wieder in
den Vordergrund. Kriegsbilder hätten
den Rahmen der Ausstellung ge-
sprengt, im Gedächtnis freilich wirken
sie nach: AIoys Rumps Reliefs, die ein
Los Angeles nach dem stets drohen-
den großen Beben heraufbeschwören,
erinnern nicht nur an Grabungsstätten,
sondern auch an Luftbilder zerbomb-
ter Städte.

Bei all dem bestimmt der Mensch
durch Wahrnehmung und Wertung,
was als Katastrophe gilt. Erst im
I 8. Jahrhundert bekam der Begriff, der
ursprünglich den Wendepunkt eines
Dramas meinte, allmählich seinen
heutigen Sinn. Noch 1755, beim Erd-
beben von Lissabon, waren Künstler
und Publikum anscheinend nicht reif
für spektakuläre Gemälde. Dafür
hob jacques-Philippe Lebas die aktu-
ellen Trümmer ästhetisch auf eine
Stufe mit den Überbleibseln der Anti-
ke * der Titel seiner Radierungen
preist sie als die »schönsten Ruinen
von Lissabon«. // BoRIS HoHMEYER
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